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Zum Vorkommen fossiler Palmenreste im Jungtertiär Europas un
ter besonderer Berücksichtigung der Ablagerungen der Oberen 

Süßwasser-Molasse Süd-Deutschlands

Von H .-J. Gregor, Gröbenzell

Zusammenfassung

Die Palmenreste aus dem Jung-Tertiär Süd-Deutschlands werden einer kritischen Revision 
unterzogen. Es wird festgestellt, daß seit Beginn der Oberen Süßwasser-Molasse in Bayern und 
Baden-Württemberg keine eindeutigen Palmreste mehr vorliegen. Die aus den donaunahen Ab
lagerungen stammenden Kieselhölzer von Palmoxylon  sind auf sekundärer Lagerstätte und sind 
wohl aus Sedimenten der Brackwasser- oder Oberen Meeres-Molasse (oder noch älterer Hori
zonte) umgelagert. Ein Rezentvergleich mit ökologisch-klimatologischen Gegebenheiten der 
rezenten Formen von Sabal A danson und Calamus Linne gestattet eine Grenzziehung der pal
menlosen zu den palmführenden fossilen Floren bei einer Jahresmitteltemperatur von etwa 
17° C, da dies das Existenzminimum von Palmen dieses Typs darstellt.

Summary

Fossil palms from the younger Tertiary sediments of Southern Germany are critically revi
sed. At the time of the Upper Freshwater-Molasse palms no longer exist in Bavaria and Ba
den-Württemberg. Silified wood-remains of Palmoxylon lacunosum  U nger from the older 
horizons of the Upper Freshwater-Molasse near the Danube show signs of transport and lie on 
secondary places.

A comparison of the fossil remnants of palms with recent Sabal A danson and Calamus 
L inne in ecological and climatological respect allow a distinction between palmless younger flo
ras (Badenian to Pliocene) in Southern Germany and floras with palms (Karpatian to older sedi
ments).

The climatological limit between the occurrence and non-occurrence of palms in a fossil flora 
is a mean annual temperature of about 17° C and a mean annual precipitation of not less than 
1000 mm.

Einleitung

Bei der Beschäftigung mit fossilen Pflanzenresten uhd tertiären Floren in Bayern und den an
grenzenden Gebieten fiel mir auf, daß immer wieder Palmen in den jungtertiären Floren (meist 
mit arktotertiärer Pflanzenkomposition bzw. -Zusammensetzung) genannt werden, ohne daß 
dem eine eindeutige Beweiskraft zugrunde liegt. Hinzu kommt, daß bei vielen bildlichen Re
konstruktionen fossiler Vegetationen vor allem aus dem Molasse-Bereich, die z. B. in Museen 
aushängen, die Palmen eine beherrschende Rolle einnehmen.

In einer Rekonstruktion der Klima- und Vegetationsverhältnisse des Süddeutschen Raumes 
im Jung-Tertiär würden Palmen jedoch einen „Fremdkörper“ darstellen, da die Floren meist 
stark arktotertiär geprägt sind. Auf die Problematik der verkieselten Palmenhölzer in den älte
ren Ablagerungen der Oberen Süßwasser-Molasse (im Folgenden kurz OSM genannt) werde 
ich getrennt eingehen.
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Es ist keineswegs beabsichtigt, einen erschöpfenden Bericht über fossile Palmenfunde zu ge
ben, sondern es soll eine Auswahl von Funden zum Thema getroffen werden, die zukünftige 
Bearbeiter fossiler Floren zur genaueren Überprüfung vor allem der Palmenreste animieren sol
len.

Für anregende Gespräche über die Problematik der fossilen Palmen, vor allem in Bayern, 
möchte ich mich bei folgenden Kollegen ganz herzlich bedanken: K.-J. M eyer, Geologisches 
Landesamt Hannover; H. J ähnichen, Naturkunde-Museum/Paläontologisches Museum Ber
lin; R. H antke und P. A. H ochuli, Geologisches Institut der Eidgen. Technischen Hoch
schule Zürich; H. O berli, Wattwil, Schweiz, mit seiner schönen Fossilsammlung aus der USM 
der Schweiz und vor allem bei meiner langjährigen Kollegin H. Thiele-Pfeiffer, Forschungs
institut Senckenberg, Frankfurt a. M.

Die im Folgenden verwendeten stratigraphischen Begriffe sind aus Steininger, R ögl &: M ar
tini, 1976, entlehnt (dort auch weiterführende Literatur).

Fossile Makroreste von Palmen im Tertiär Europas (Stacheln, Blattfächer bzw. -reste,
Stämme, Blüten und Früchte)

Bereits K irchheimer (1937, S. 44M-9) erwähnt, daß „viele im Schrifttum geführte Palmenfos
silien botanisch wertlos“ sind und legt 1957 (S. 365, 367) eine kritische Übersicht der Palmen- 
fruktifikationen vor (vgl. auch Gothan &  W eyland, 1973, S. 435-438).

Die im Folgenden angeführten Untersuchungen zeigen, daß aus dem Alt-Tertiär bis etwa 
zum Mittel-Miozän eindeutige Palmreste vorliegen. Bestimmungen aus jüngeren Schichten 
(Ober-Miozän und Pliozän) Süd-Deutschlands bzw. der angrenzenden Gebiete werden ange- 
zweifelt (z. T. nach eigenen Untersuchungen), wobei die oftmals nur kleinen „Palmblattfrag
mente“ meist als Nymphaeaceen-Blattspreiten zu interpretieren sind.

Früchte, Steinkerne, Stacheln und Blattspreiten belegen in wechselnder Häufigkeit die Pal
men mit verschiedenen Gattungen vom Eozän bis zum Beginn des Jungtertiärs in Europa: 
Phoenix  L inne, Sabal A danson, Serenoa  H ook. Livistona  R. P>&.,Nypa v. W urmb., O n- 
cosperm a  B lume, T rachycaipus H. W endl. , Flabellaria SternbA, A m esoneuron Gonp?., Pal- 
m acites B rongn . , P hoen icites B rongn,,S aba lites Sap. und C aryotisp ernw m , Palm osperm um  
und Palaeothrinax  R eíd & C handler (vgl. zu allen Ettingshausen, 1853, S. 30, 31; H eer, 1855, 
S. 84-97; R eíd &  C handler, 1933, S. 102-131; D otzler, 1937, S. 5 1 ;B eyn, 1940, S. 430-432; 
Tralau, 1964; C handler, 1964, S. 18, 1 9 ;B akowski, 1967, S. 169-174; R ead &  H ickey, 1972, 
S. 129-137; M ai, 1976, S. 101-107; M ai &  W alther, 1978, S. 146-148; dort auch jeweils wei
terführende Literatur).

Einige problematische Reste aus dem Jungtertiär sind hier zu revidieren: Der von M ai (1964, 
S. 17) aus dem Mittelmiozän von Wiesa (DDR) unter Eieis germ an ica  n. sp. mitgeteilte Fund 
einer Ölpalme ist nach freundlicher mündlicher Mitteilung des Autors der Rest einer Laurace- 
en-Frucht (O cotea  rhenana  M enzel).

V arga  (1955, S. 172) erwähnt aus dem Sarmat (Mittel- bis Ober-Miozän) von Bujak (Un
garn) den Blattrest einer Palme (3-5 cm lang, dreizehn etwa 6 mm breite Blattsegmente). Er ist 
sicher nicht zu dieser Gruppe gehörig, sondern vermutlich ein Rest eines Nymphaeaceen-Blat- 
tes (vgl. auch die Funde von Stare Gliwice, S. 137). Zudem besteht die Begleitflora aus arktoter- 
tiären Elementen: Liquidambar, Ainus, Carpinus, Fagus, Q uercus, Acer, Populus, Ulmus.

Eindeutige Palmenfrüchte aus dem Untermiozän von Tuchorice (CSSR) nennt B uzek (1977, 
S. 160) unter Phoenix  b oh ém ica  n. sp. und geht auf bisherige Palmenfossilien ein, ebenso auf 
ökologisch-soziologische Gegebenheiten (ibid. S. 163-166). Diese Funde können durch die 
Blatt- und Stammreste von Münzenberg und Rockenberg (Untermiozäne Sandsteine) ergänzt 
werden (vgl. L udwig, 1959-61, S. 85-87 und K irchheimer, 1931, S. 309-314).

* Die Gattung Flabellaria Sternberg 1820 (Versuch einer geognostisch-botanischen Darstellung der 
Flora der Vonveit. I, Leipzig und Prag, S. XXXIV) ist ungültig, da sie bereits 1790 vergeben wurde. (Fla
bellaria C a v . 1790 — Malpighiaceae). Auf diverse daraus resultierende Neukombinationen wird hier ver
zichtet.
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Ebenfalls sichere Spathareste und Fächerblattreste von D aem onorops cf. gen icu la ta  (G riff.) 
M art, und T rachyca ipus rhapifolia  (Sternb.) Takht. wurden in der mittelmiozänen Kohle von 
Turow (Polen) gefunden (vgl. C zeczott &  J uchniewicz, 1975, S. 62-64).

Auch Stammreste von Palmen sind mehrfach bekannt geworden, vor allem aus dem Mittel- 
Miozän des Niederrhein-Gebietes und dem Lausitzer Kohlenrevier; die Reste werden als Pal- 
m oxylon baccilla re (unbewehrt, ohne Stacheln) oder auch als Palmoxylon daem onorops (be
wehrt, mit Stacheln) bezeichnet (vgl. dazu K irchheimer, 1937, S. 46-49; v . d . Burgh, 1964; v . 
d . Burgh &  M eulenkamp, 1966).

Auch Thomson (1958, S. 552) nennt Stacheln von Palm acites daem onorop s H eer aus den 
altmiozänen Basis-Schichten von Liblar, wobei er extra daraufhinweist, daß er sie in den höhe
ren Lagen des Hauptflözes der Ville nicht gefunden hat. Hier treten dagegen Palmenstämme 
(Palmoxylon baccilla re B rongn.) sehr häufig auf. Interessanterweise sind diese Reste im südli
chen Ville-Bereich oftmals mit S'e^wo/k-Stubbenhorizonten vergesellschaftet sowie mit Pinus- 
Resten. Es läßt sich somit im Früh- und Mittelmiozän ein Palmetto-Unterholz im Niederrhein
gebiet rekonstruieren (mit der rezenten Saba lpa lm etto  (W alt .) R oem. im Vergleich, siehe hier 
S. 141 und H arshberger, 1958, S. 433). Äquivalent zu diesen Vorkommen fand K irchheimer 
(1933, S. 131-138) innerhalb eines Koniferen-Stubbenhorizontes Palmenreste von unbewehr- 
ten Formen im Niederlausitzer Braunkohlenrevier (Senftenberg, Mittel-Miozän).

Palmenfusit (fossile Holzkohlen) mit Palmenstacheln ist nach K irchheimer (1931, S. 306) aus 
dem Miozän der Roddergrube (Niederrheingebiet) und Palmwurzelepidermen (zusammen mit 
Koniferenstubben) aus der Beißelsgrube (ibid. S. 310) zu nennen. Der Autor bemerkt gleichzei
tig das Fehlen von Palmstubben und interpretiert die horizontale Lagerung der Palmstämme als 
allochthones Vorkommen (ibid. S. 314).

Besondere Bedeutung kommt den Stacheln, Blüten und (unreifen!) Früchten von Calamus 
daem onorops (U ng .) C handler zu , die häufig bereits im Oligozän von Bovey Tracey (England, 
vgl. C handler, 1957, S. 88-90) und des Weißelster-Beckens auftraten (M ai &  W alther, 1978, 
S. 147) und auch im Mittelmiozän des Schwandorfer Braunkohlenreviers zu finden sind (vgl. 
Gregor, 1978, S. 71), ebenso wie im Burdigal-Helvet (= Ottnangian, Karpatian) des Chomu- 
tov-Most-Teplice-Beckens (CSSR, vgl. Buzek & H oly, 1964, S. 125, 126). Neuerdings konn
ten Reste der Art auch in Sedimenten nachgewiesen werden, die als Äquivalente der Brackwas- 
ser-Molasse Bayerns (Ober-Helvet = Karpat) gelten dürfen (Rittsteiger Schichten, vgl. Gre
gor, Arbeit in Vorb.).

Sehr wichtig für stratigraphische Überlegungen und immer wieder zitiert sind die Funde von 
Calamus da em on orop s-Stacheln (als Cham aerops teu ton ica  beschrieben) in der Salzhäuser 
Braunkohle (Ober-Miozän im alten Sinne). Das im Naturkunde-Museum Berlin (Paläontologi- 
sches Museum) liegende Material von Ludwig (1859-61, S. 86, 87, Taf. 20, Fig. 2, 3) konnte 
durch freundliche Vermittlung von H. J ähnichen (ebenda) näher untersucht werden. Nach 
freundlicher Bestätigung durch D. H. M ai (Berlin) und eigener Anschauung kann bestätigt 
werden, daß dieses Fossilmaterial nicht aus Salzhausen stammt, sondern eindeutig aus der mit
telmiozänen Kohle vom Hessenbrücker Hammer bei Laubach (Vogelsberg).

Nun sind noch die aus dem Obermiozän (oberes Torton = Oberes Badenian) von Stare Gli
wice (Polen) vorliegenden Reste von Cham aerops aff. hum ilis L. und Palm osperm um  spec. zu 
betrachten (vgl. Szafer, 1961, S. 91, 92). Möglicherweise sind die Reste richtig bestimmt und 
stellen eindeutige Palmenfunde dar. Sie stammen noch dazu aus den liegenden Schichten der 
Tongrube und wurden zusammen mit Pinus, Jun ip eru s und Cornus mas gefunden. Sie sind 
stratigraphisch älter als die reiche arktotertiäre Flora (Zone XIII, sensu M ai, 1967) aus den mitt
leren und oberen Schichten der Ziegelei. Andererseits wäre es auch möglich, daß der Wedelteil 
wieder als Nymphaeaceenblatt-Rest zu interpretieren ist und die P alm osperm um -Samen 
(schlecht erhalten) zu völlig anderen Familien zu stellen wären. Zusätzlich muß erwähnt wer
den, daß Palmenreste auch nicht zur Gesamtkomposition der Flora von Stare Gliwice passen, 
ebensowenig wie die aus derselben Flora mitgeteilten Mastixioideenreste (vgl. Szafer, 1961, 
S. 77, 78). Nach eigener Überprüfung dieser Reste ist z. B. Mastixia spec. 2 als sicherer Rest 
von A esculus (in etwas untypischer Erhaltung) zu sehen. Die Komposition der Flora besteht aus 
folgenden Formen: Coniferae, Cafpinus, C oiylu s , Fagus, Q uercus, Carya, P terocarya , L iqui-
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dambar, Eucommia, N ymphaea, L iriod endron , Prunoideae, Acer, A esculus, Vitis, Tilia, C or- 
nus, Swida, Ruppia, S chpus, Sparganium , Cladium.

Andererseits ist zu bedenken, daß eventuell noch im Osten der Molasse Reste eines sich nach 
SE zurückziehenden Sarmatmeeres spezielle Standorte in einem sonst für Palmen nicht mehr zu
träglichen Klima ermöglichten.

Ähnliches mag für die OSM der Schweiz im Westen gelten, da sich im Sarmat wohl noch Reste 
eines Meeres dort fanden. Andererseits sind die Palmenfunde von Berlingen (Cant. Thurgau, 
vgl. H eer, 1855, S. 97 Unter Palm acites Martii) und Käpfnach bei Horgen (ibid. S. 94 , 95 unter 
Palmacites h e lv etica ) problematisch. Wie der Autor selbst schreibt, ist „nicht mit Sicherheit zu 
ermitteln, ob einer Palme, Pandanee oder baumartigen Lilie“ zugehörig. Auch nimmt er selbst 
bei der Blütenbeschreibung Anstoß an der systematischen Zuordnung. Ähnliches gilt für die 
Problematik, ob die Funde aus der Unteren oder Oberen Süßwasser-Molasse stammen.

In diesem Zusammenhang ist bedeutsam, daß Thenius (1961, S. 181) und auch W eyland 
schon 1937 (S. 435) daraufhinweisen, daß im Obermiozän und im Pliozän die Palmen nur noch 
südlich der Alpen nachzuweisen sind. Als Ausnahmen sehen diese Autoren die Vorkommen 
von Salzhausen (siehe oben) und Oehningen (siehe unten).

K irchheimer notiert 1937 (S. 115) zum Verschwinden „miozäner“ Formen an der Wende 
Miozän-Pliozän den Fund von P seudonyssapa lm iform is Engelh. &  K inkelin, und zieht ihn in 
Zweifel (Material verloren!).

Gleiches gilt für die palmenfurchtartigen Fossilien von Reuver (Pliozän) (vgl. R eid &  R eid, 
1915, S. 70, 71), die unter „Palmae, genus?“ publiziert wurden und nach eigener Anschauung 
eindeutig bei C ephalanthus kireevsk ianus (D orofeev) R aniecka-B obrowska unterzubringen 
sind.

Zuletzt seien noch Kutikularreste erwähnt, die meist als Palm ophyllum  beschrieben wurden. 
P alm ophyllum -R este teilt z. B. L itke (1966, S. 347-351) aus dem tief-miozänen Niederlausit
zer Unterflöz mit und R üffle (1963, S. 161) stellt auch (nach freundlicher mündlicher Mittei
lung von L. Rüffle, Museum für Naturkunde Berlin) seine G ram inophyllum -Arten aus dem 
Sarmat des Randecker Maares zu Palm ophyllum . Diese beiden Angaben sind nicht als ganz gesi
chert anzusehen, da die genannten Autoren immer wieder erwähnen: „Zugehörigkeit zu den 
Palmen wahrscheinlich“ (vgl. auch W eyland, 1958, S. 528). Der zuletzt genannte Autor hat 
P alm ophyllum -R este aus dem rheinischen Braunkohlentertiär erwähnt, ebenso wie P eters 
(1963, S. 6), die Palm ophyllum  rh enanum  K r . &  W eyl. besonders aus der Blätterkohle vom 
Westrand des Nordfeldes (Wackersdorfer Braunkohlen-Tertiär, Mittel-Miozän) nennt. Die mit 
vorliegende Begleitflora besteht im Nordfeld in der Kohle aus Acer, Ainus und A ldrovandia  
und im Tagebau Oder aus einer reichen Mastixioideen-Flora, zusammen mit wenigen Cala- 
»j«s-Resten. Die letztere floristische Komposition ist subtropisch-feucht und für Palmen wohl 
noch geeignet.

Fossile Mikroreste (Pollen) im Tertiär Europas
Ich möchte hier eine kurze Zusammenstellung bringen, die Kollege K.-J. M eyer (Geologi

sches Landesamt Hannover) freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat:
„Nach botanischer Deutung werden die fossilen „Palmenpollen" Europas mit den Form- 

Gattungen ,,M onoco lp op o llen ites“ Th . & Pf . und ,,A redp ites“ W dh. erfaßt. Unterschieden 
werden monocolpate, glatte bis fein skulpturierte (M onocolpopollen ites) und monocolpate, re- 
ticulat skulpturierte (Arecipites) Pollen-Formen. Wichtig ist, daß mit letzterer Gattung auch 
ähnliche Pollen anderer Monocotyledoneae zusammengestellt werden.

Während des Tertiärs in Mitteleuropa liegt nach bisherigem Kenntnisstand die Hauptverbrei
tung beider Fossil-Gattungen im Eozän. Das Vorkommen erstreckt sich auch auf das Oligozän, 
Unter- und Mittel-Miozän. Im Ober-Miozän und Pliozän Mitteleuropas wurden bisher nur 
Einzelfunde der Gattung ,,A recip ites“ beobachtet. Von der Subgroup „Palynology“ vom 
IGCP 124 (International Geological Correlation Programme) werden beide Form-Gattungen 
als sog. Leitpollen vom Upper-Landenian (Ober-Paläozän) bis einschließlich Unter-Miozän 
angegeben (Veröffentlichung vermutlich Ende 1980).“
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Die oben erwähnten Funde von C alam us-Stacheln und Blüten bzw. Früchten aus dem Ober
pfälzer Braunkohlenrevier (Tagebau Oder) können durch dicolpate Pollen der Gattung D icol- 
popollis Pflanzl vor allem aus dem Oberflöz der Grube ergänzt werden (vgl. Thiele-P feiefer, 
1979, S. 61). Somit ist das Vorkommen dieser Spreizklimmer bzw. Würger im Mittelmiozän 
Bayerns gut belegt, wenn auch angenommen werden darf, daß die Calamus-Pflanzen keines
wegs zu den häufigen Formen gehörten (Anzahl: etwa 5 Stacheln bzw. Früchte auf ca. 70000 
andere Fruktifikationen von mesophytischen Pflanzen). Die zweite Gruppe von Palmenpollen 
(auch aus Schwandorf bekannt) -  A recipites W odehouse -  ist monocolpat und kann mit der re
zenten Gattung Sabal A danson in Zusammenhang gebracht werden, aber auch mit z. B . Areca 
L inne. Weitere Vorkommen von Palmenpollen, z. B. in der Niederlausitz oder vom Hirsch
berg (Nordhessen) oder im Tertiär der Tschechoslowakei (alles tieferes oder Mittel-Miozän) 
können das Bild dieser Gruppe abrunden (vgl. Thiele-Pfeiffer, 1979, S. 58-61 und K onzalo- 
v a , 1971).

Fossile Palmenreste in den Ablagerungen der Oberen Süßwasser-Molasse Bayerns 
und Baden-Württembergs (Mittel- und Ober-Miozän)

H eer erwähnt 1859 (S. 168, 169) zwei Palmen aus dem Kesselstein (fossile Pflanzen führende 
Schicht) von Oehningen ^Radolfzell): Flabellaria oen in gen sis n. sp. und Calamopsis B redana  
n. sp. -  beide Exemplare konnten in der Coli, des Geologischen Instituts der Eidgen. Techni
schen Hochschule Zürich näher untersucht werden. Zur ersteren Form ist zu sagen, daß nur ein 
kleiner Rest einer zentralen Spreite (6 Blattstrahlen mit Streifung) vorliegt, der eher Ähnlichkeit 
mit einem Rest eines Nymphaeaceenblattes hat, aber aufgrund der strukturlosen Erhaltung 
n ich t s ich er zugeordnet werden kann. Die Palmenähnlichkeit ist nur aufgrund der Kleinheit 
des Restes gegeben! Die zweite Art -  Calamopsis B redana -  besteht zwar aus einem größeren 
Exemplar mit einigen Blattfiedern, aber eine Beweisführung für die Palmenzugehörigkeit is t  
n ich t zu führen . Eher kommen Arten aus den Familien der Gramineen, Cyperaceen, Zingi- 
beraceen oder aber, wie H eer (1859, S. 169) selbst meint, der Scitamineen in Frage. Der Autor 
bemerkt auch gleichzeitig, daß die Blätter etwas grasartiges an sich haben und daß Stacheln feh
len! Als Fazit erscheint eine Neubearbeitung der Reste bzw. des ganzen Florenkomplexes er
folgversprechend (durch R. H antke, Zürich), ein Vorkommen von fossilen Palmresten in der 
Oehninger Molasse kann aber jetzt bereits mit Sicherheit aufgrund vorhergehender Untersu
chungen ausgeschlossen werden.

Ein weiterer Hinweis auf das Auftreten von Palmen in den Ablagerungen der OSM stammt 
von Z eidler (1938, S. 197, 210), der den Fund eines stark faserigen Stammstückes in der Gru
benzeche Viehhausen (durch einen Obersteiger-Fund; Material verschollen) erwähnt und einen 
Palmenstamm darin vermutet. Im Geologisch-Paläontologischen Institut der Universität 
Würzburg liegendes Originalmaterial von Viehhausen (Coli. K irchheimer) konnte durch das 
freundliche Entgegenkommen von E. R utte und W. Trapp untersucht werden. Es handelt sich 
wohl eindeutig um ein Äquivalent des zuerst genannten „fasrigen Stammes“, wobei überprüf
bar ein faserig ausgebildeter Teil eines Wurzelhorizontes mit vielen feinen Monokotylen-Blät- 
tern vorliegt.

J u n g (1 9 6 8 ,S . 53) ergänzt die von M ägdefrau als P alm oxylon la cunosum  U nger (ders. 1956, 
S. 532-535) bestimmten Palmenhölzer von verschiedenen Fundorten südlich und nördlich der 
Donau und stuft die Funde in die ältere Schichtserie D ehms ein. Thenius (1961, S. 181)bemerkt 
jedoch ganz richtig: ,,Ob den aus dem Obermiozän der bayerischen Molassezone durch M äg
defrau (1957) beschriebenen Palmenhölzern tatsächlich jungmiozänes Alter zukommt, ist frag
lich, da es sich um Vorkommen auf sekundärer Lagerstätte handelt. Aus Österreich sind jeden
falls bisher keine posthelvetischen Palmenreste beschrieben worden (vgl. Berger, 1955).“ J ung 
erwähnt (1968, S. 53) in diesem Zusammenhang den Fund eines Palmenstammes aus pleistozä- 
nen Flußschottern (nach Z immermann, 1962, S. 1-4, nicht nur sekundäre, sondern sogar ter
tiäre Lagerstätte!) und vermutet die Herkunft des Stückes aus den Sedimenten der OSM. Man 
darf also für die Funde von Palmen aus der älteren Schichtserie z. T. mehrfache Umlagerungen 
annehmen (vgl. auch das ,,pleistozäne“ Vorkommen von Palmoxylon  spec. in Baden-Würt-
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temberg (K . K irchheimer: Ein verkieselter Palmenstammrest aus dem Pleistozän der Umge
bung von Sigmaringen/Hohenzollern. -  Aufschluss 31: 223-228, 1980).

J ung (1968, S. 54) postuliert auch zu der in der westlichen OSM existierenden C innam om o- 
phy llum -P odogon ium -F lora  (Unter- bis Mittel-Torton = Unter- bis Mittel-Badenian) aufgrund 
von Kieselholz-Funden noch „reichlich Palmen“ . Inzwischen wurde P odogon ium  als Vertreter 
einsamiger Gleditsien erkannt (vgl. G regor &  H antke, 1980); und zu dieser C innam om um - 
G leditsia-Komposition würden schon aus ökologisch-floristischen Gründen Palmen nicht 
mehr passen. In der etwas jüngeren, noch C innam om um -reichen Flora (Ober-Torton bis Mit- 
tel-Sarmat = Ober-Badenian bis Mittel-Sarmat) findet J ung (1968, S. 54) „Palmen wahrschein
lich nur als große Seltenheiten“ (vgl. unten bei der Vegetationsrekonstruktion im Meteorkra
ter-Museum Steinheim a. A.). Hierfür gibt es jedoch keinerlei fossile Belege.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß aus der Zeit der Oberen Süßwasser-Molasse 
ke in e  eindeutigen Palmreste aus den Sedimenten des Molassetroges Süddeutschlands bekannt 
sind. Wie bereits oben angedeutet, fanden sich C alam us-S tacheln  und -Früchte in Kohlentonen 
von Rittsteig; diese Sedimente sind aber als Äquivalente der Brackwasser-Molasse zu sehen 
(Oberes Helvet?, Karpat) und dürften auch geographisch (östlichste bayerische Fundpunkte) 
zur Zeit der Brackwasser-Molasse am Rande eines verschwindenden Meeres bzw. einer bereits 
verbrachten Senke gestanden haben.

Vegetationsrekonstruktionen (Bildliche Darstellungen)
Als Ergänzung soll noch kurz auf drei Vegetationsrekonstruktionen in verschiedenen Museen 

eingegangen werden, um ein Modell für weitere Rekonstruktionen (ö l oder Zeichnungen) zu 
haben:

Ein im Geologischen Institut der ETH Zürich (von W. H olzhalb, 1877-78) hängendes Öl
gemälde zeigt die Vegetation zur Zeit der Oehninger Stufe (Ober-Torton bis Unter-Sarmat -  
Ober-Badenian bis Unter-Sarmatian) mit einer Reihe diverser Palmen (z. T. Zwergwuchs) im 
Vordergrund und einem dichten mesophytischen Auenwald um einen kleinen Maarsee herum. 
Prinzipiell ist aufgrund der Funde eine A hom -G leditsia -P opulus-G lyptostrobus- Assoziation zu 
erwarten, die für Palmen keinen Platz mehr aufweist (höchstens im Existenzminimum, Palm
blattfunde revidiert, vgl. oben).

Im Meteorkrater-Museum Steinheim a. Albuch hängende Farbbilder zeigen eine offene Park
landschaft bzw. einen Galeriewald um einen kleinen See und mit einer einzelnen Palme auf
rechtstehend inmitten dieser Vegetation des Sarmat (Sarmatian) (Rekonstruktion nach Vor
schlägen von W. J ung."', München). Aus dieser durch Funde belegten C eltis-G leditsia- (Lor
beer bzw. Sapindus?) Flora sind aber keinerlei Palmenfunde zu nennen. Auch w ären  bei gün
stigsten Bedingungen nur kleine, verkümmerte Spreizklimmer vom Typ Sabal oder Calamus 
zu erwarten und nicht aufrechtstehende Palmenstämme.

Eine in Arbeit befindliche Rekonstruktion der Vegetation von der Fundstelle Höwenegg in 
den Landessammlungen für Naturkunde in Karlsruhe zeigt eine ebenfalls gelockerte Vegetation 
mit Koniferen und inmitten einer wohl als arktotertiär anmutenden Vegetation eine freistehende 
Palme. Die obermiozäne (unterpliozäne) Vegetation vom Höwenegg besteht (durch freundliche 
Erlaubnis L. Trunko, ebenda) aus der Komposition C eltis-G leditsia-L aurophyllum -C ladium  
und  hat wie bei den vorgehenden Assoziationen keinen Platz für Palmenreste.

Rezente Vergleichsmöglichkeiten und klimatologische Überlegungen
Im Folgenden werden zwei Palmenformen näher untersucht, die als Vertreter der Gruppe im 

Tertiär Europas gefunden wurden und z. T. auch speziell für die Zeit der OSM in Bayern ge
nannt wurden, nämlich Arten der Gattungen Sabal A danson und Calamus L inné .

Besonders für den Bereich der mittelmiozänen Mastixioideen-Floren des Rheingebietes 
(z. B. Tagebau Zukunft-West, vgl. Thomson, 1958, S. 552) wird von dem genannten Autor ein

* Brief dieses Autors an E. P. J. Heizmann (Naturkundemuseum Stuttgart) vom 23.2.1978
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Palmetto-Unterholz für diese Vegetation gefordert und so bietet sich ein Vergleich mit der re
zenten S aba lpa lm etto  (W alt.) R oem. von selbst an.

H arshberger (1958, S. 433) erwähnt die „Palmetto Formation“ aus der Küstenvegetation 
von North Carolina, zusammen mit Ilex, Q uercus, Pirws und Zanthoxylum  (Existenzmini
mum). Hauptsächlich ist die Art Sabal p a lm etto  in den Hammocks von Zentral-Florida (zu

sammen mit Q uercus virg in iana  und Sabal Adansonii, ibid. S. 438), auf den Bahamas (ibid. 
S. 690), auf der Süd-Spitze Floridas in den Everglades (zusammen mit Q uercus, P ersea, Citrus, 
M agnolia, Zanthoxylum  und Pinus, vgl. ibid. S. 700) verbreitet, wobei die rezenten Begleitgat
tungen sich vor allem in den mittelmiozänen oder älteren Ablagerungen wiederfinden.

Die von verschiedenen fossilen Fundpunkten vorliegenden eindeutigen Calamus-Reste 
(z. B. Schwandorf, Mittel-Miozän, vgl. G regor, 1978, S. 71; Rittsteig, Äquivalente der 
Brackwasser-Molasse, vgl. G regor, Arbeit in Vorbereitung) sind, wie bereits C handler (1957, 
S. 89) andeutet, oftmals unreif und sehr klein. Auch die Begleitflora macht es wahrscheinlich, 
daß die klimatischen Bedingungen für Calamus jedenfalls im Mittel-Miozän keineswegs mehr 
sehr günstig waren (fossile Begleiter: M agnolia, Carpinus,- Mastixia, Tilia, M eliosma, Sym plo- 
cos, Eurya etc., vgl. G regor, 1978).

mittl. jährl. mittl. jährl. Bemerkungen
Temperatur Regenmenge

(°C) (mm)

Palmetto-Unterholz
Key West, S-Florida1 25 967 riesige Bäume
Miami, S-Florida2 23,8 1516
Tampa, Zentral-Florida2 22,2 1285
Wilmington, N-Carolina3 

Calamus-Spreizklimmer
17,2 1196 Existenzminimum

Rain Forest4 22,0-24,0 1300-2200 .
Evergreen sclerophyllous4 
broad-leaved Forest

17,7-19,3 1000-2000 Existenzminimum

Flora des Geiseltales5 (Eozän) 15,2-22,7 1275-1500

Flora des Weißelster-Beckens6 
(Haselbacher Serie, Oligozän) 12,0-21,0 1300-2200
Flora der Schwandorfer Braunkohle7 
(Mittel-Miozän) 14,0-18,0 1500 Mastixioideen-Flora

Existenzminimum
Flora von der Schrotzburg8 
(Badenian-Sarmatian) etwa 16,0 1300-1500 Auenvegetation

Flora von Massenhausen9 
(Oberst-Miozän) 13,0-14,5 1000-1200 Auenvegetation

Auch Schwarzbach (1968, S. 41) nennt als polwärtige Grenze der Palmen eine Jahresmittel
temperatur von 18° C und wenig darunter.

1 nach Met. Off., 1958, S. 51
2 nach Met. Off., 1958, S. 52
3 nach Met. Off., 1958, S. 66
4 nach WANG , 1961, S. 131, 132
5 nach Mai, 1976, S. 138
6 nach Mai & W alther, 1978, S. 179
7 nach G regor, 1978, S. 87
8 nach Hantke, 1954, S. 106
9 nach Jung, 1963, S. 154
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Die Gattung Calamus L inne ist vornehmlich tropisch geprägt und kommt z. B. in der Rhi- 
zophora -A vicenn ia -Z one Kameruns, im „Evergreen Dipterocarp Forest“ oder im „Diospyros 
Forest“ SE-Asiens (mit Terminalia und Phoenix) vor (vgl. R ichards, 1952, S. 306, 330, 332). 
W ang nennt dieGattung (1961, S. 135, 141, 158, 159) aus „Evergreen sclerophyllous broad- 
leaved Forests“ auf Taiwan, zusammen mit Castanopsis, B eilschm iedia , C innam om um , Lin
d em , G ordonia, Tutpinia, Ficus u. v. a. (auf 500-2000 m üNNHöhe) und aus dem „Rain Fo
rest“ der Grenze von Yunnan nach Burma mit den Begleitern: A renga, G netum , Ficus, H oya, 
Iod es  und Entada.

Nur die Florenkomposition aus dem „Evergreen“ sclerophyllous broad-leaved Forest ist 
zum Vergleich mit den fossilen unter- und mittelmiozänen Floren geeignet (untere Grenze der 
Existenzmöglichkeit für Palmen).

Die einzelnen Existenzbedingungen, die Existenzminima und die Daten der fossilen Ver
gleichsfloren werden in Form von mittlerer Jahrestemperatur und mittlerer jährlicher Regen
menge kurz in einer Tabelle dargestellt.

Aus der Tabelle geht hervor, daß Saba lpa lm etto  bis zu einem Existenzminimum einer Jah
resmittel-Temperatur von 17,2° C vorkommt, die Gi/iWj«s-Spreizklimmer bis etwa 17,7°C, bei 
den meisten anderen Palmenarten verschiedener Gattungen sind die Existenzminima etwas hö
her gelegen, z. B. bei ca. 19°C (Jahres-Mittel-Temperatur) bei Eleis J a c q . (vgl. B ruchholz, 
1966, S. 23) oder 18°C bei Phoenix  L inne (vgl. Buzek, 1977, S. 165).

Aus den rekonstruierten Klimadaten für Lokalitäten des Eozäns bis zum Oberst-Miozän 
kann abgeleitet werden, daß Palmen im M itte l-M io z än  bereits ihr E x istenzm in im um  
hatten.

Dieser Trend verschlechtert sich in den noch jüngeren fossilen Floren (ab Torton = Badenian 
bis ins Pliozän).

Gerade die Klimadaten von H antke (1954, S. 106) für die der Oehninger Flora äquivalente 
Vegetation von der Schrotzburg zeigen recht deutlich, daßz. B. die Jahresmitteltemperatur des 
Existenzminimums für Palmen um mindestens 1°C u n te rsch r it ten  wird.

Schlußfolgerungen

1. Wenn K irchheimer (1937, S. 115) schreibt: „Das Vorkommen oder Fehlen von Palmen 
kann das Alter einer miozänen Flora nicht bestimmen helfen, da ihre Reste z. B. noch im 
Obermiozän des Vogelsberges auftreten“ , so muß diese Bemerkung unter den genannten 
neuen Aspekten revidiert werden. Wie zu sehen war, sind die Reste von Salzhausen aus 
Hessenbrücken, und die Oehninger Exemplare sind wohl mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit auch keine Palmenreste, und alle weiteren publizierten Funde, z. B. 
diejenigen aus Stare Gliwice, bedürfen einer genauen systematischen Überprüfung, sowie 
auch der regional-stratigraphischen und ökologisch-standortlichen Faktorenanalyse. 
Somit möchte ich als Fazit ausdrücken: „Das Vorkommen oder Fehlen von Palmenresten 
kann als Hilfsmittel zur Datierung jungtertiärer Floren verwendet werden, aber natürlich 
nur im Vergleich mit allen anderen vorliegenden Faktoren (z. B. floristisch-soziologische 
Zusammensetzung und ökologische Gegebenheiten etc.).“

2. Die in älteren OSM-Sedimenten gefundenen Palmenhölzer stammen aus stratigraphisch 
älteren Horizonten und befinden sich auf sekundärer Lagerstätte, wie bereits Thenius 
(1961, S. 181) bemerkte. So ist das Vorkommen von Palmen in einer Vegetation zur Zeit 
der Brackwasser-Molasse, der Oberen Meeres-Molasse oder sogar noch älterer Stufen 
(z. B. der Unteren Süßwasser-Molasse) zu postulieren.
Zur Zeit der Oberen Süßwasser-Molasse gab es in Bayern keine Palmen mehr!

3. Das Vorkommen von eindeutigen Palmresten in einer fossilen Flora Bayerns läßt sowohl 
eine stratigraphisch tiefe Lage (Mittelmiozän und älter) erwarten als auch ein Klima, das 
u. a. durch eine Jahresmitteltemperatur nicht weniger als 17°C und eine Regenmenge von 
vermutlich nicht weniger als 1000 mm gekennzeichnet ist.
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